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Münchenwiler /  Im Schloss Mün-
chenwiler fand am Wochenende ein 
Fortbildungsseminar zum Thema 
«Karl der Kühne – Das Herzogtum 
Burgund» des Vereins Schweizeri-
scher Reiseleiter und Stadtführer 
(ASGT) statt. Die Teilnehmenden 
kamen aus allen Regionen der 
Schweiz. Der Anlass wurde von 
Marie-Christine Egger und Ruth 
Blaser, Verantwortliche Fortbil-
dung, geleitet.

Mitbringen mussten die Teilneh-
menden des Fortbildungsseminars 
eine schriftliche Arbeit zum Thema 
«Wie wurde meine Region oder mei-
ne Stadt von den Burgunderkriegen 
betroffen?». Der Historiker Marco 
Leutenegger aus Biel lieferte mit sei-
nen fünf Kurzvorträgen zur Geschich-
te der Burgunderreiche, zu den Krie-
gen, zur Taktik der Eidgenossen und 
Burgunder, zu den Waffen wie auch 
zur Verteilung der Burgunderbeute 
spannende Details und einen kom-
pakten Überblick. 

Die Feldsignale der Eidgenossen

Marie-Christine Egger und der Ins-
trumentenbauer und Restaurator Ul-
rich Bucher aus Biberist führten in das 
Thema der Signalinstrumente der Eid-
genossen ein. Im 15. Jahrhundert ent-
wickelten die Eidgenossen eine neue 
Kampfweise: den geschlossenen vor-

stürmenden Fussharst. Als Komman-
do- und Rhythmusinstrumente wurde 
das Spiel mit «tamber» und «pyffer» 
eingeführt, erstmals 1417 in einer Lu-
zerner Ämterrechnung erwähnt. Von 
dem im Gleichschritt zum dumpfen 
Klang der Trommel und dem schnei-
denden Ton der Pfeifen vormarschie-
renden eidgenössischen Heerhaufen 
ist eine archaische Urgewalt ausgegan-
gen, die den Feind mit Grauen erfüllte.

Eine eidgenössische Erfindung

Beim Feldspiel, einer eidgenössi-
schen Erfindung, improvisierte der 
Pfeifer während des Marschierens 
im Takt des Trommelklanges. Ge-
trommelt wurde jedoch bereits nach 
vorgegebenen rhythmischen Re-
geln, die sich von Land zu Land un-
terschieden. In einem Lied aus dem 
Sundgauerzug von 1468 hört jede 
der 19 Strophen mit «bumperlibum 
aberdran heiahan» auf. «Der Trom-
melwirbel stellt eine ganz urtümliche 
und elementare Schlagart dar, wie 
es die Naturtöne einer geblasenen 
Pfeife sind», so Ulrich Bucher. «Aus 
dem Wirbel entwickelten sich die 
‹Rufe›.» Stücke wie «Morgenstreich» 
und «Zapfenstreich» stellten Signa-
le dar. Der «Generalmarsch» wurde 
beim unvorhergesehenen schnellen 
Ausrücken «A l’arme» gespielt, die 
«Flankenmärsche», wenn längs der 
Front der feindlichen Aufstellung und 

dem Gegner in die Flanke marschiert 
wurde. Die kleine Querflöte, die Ma-
rie-Christine Egger spielte, wird als 
«Schweitzerpfeiff» bezeichnet. «Sie 
war Ende des 15. Jahrhunderts sehr 
beliebt und hat sich von hier aus über 
das restliche Europa ausgebreitet», 
so Marie-Christine Egger. Es handelt 
sich um ein Rohr mit sechs Grifflö-
chern. Oft führte der Pfeifer einen 
Köcher für mehrere Traversflöten un-
terschiedlicher Länge mit sich, damit 
er die Tonart wechseln konnte. Auf 
langen Märschen, wie denjenigen der 
Truppen aus den verschiedenen Regi-
onen der Eidgenossenschaft auf dem 
Weg nach Murten im Jahr 1476, gaben 
Tambouren und Pfeifer den Schritt 
an. Dies führte zu einem automati-
sierten und rhythmisierenden Schritt.

Auch für friedliche Zwecke

Schweizer Trommler und Pfeifer 
wurden im Mittelalter von Fürsten 
und Herzögen in den Privatkapellen 
engagiert. Der Rang, der den Schwei-
zer Spielleuten in fremden Kriegs- 
und Hofdiensten zukam, übertrug 
sich auch auf die Schweiz. Trommler 
und Pfeifer wurden in Städten als 
amtliche Spieler mit fester Besoldung 
angestellt. Eine wichtige Funktion der 
Tambouren war das «Umschlagen», 
die Begleitung öffentlicher Bekannt-
machungen der Obrigkeit. � tb
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Nant /  An der Delegiertenver-
sammlung vom letzten Donnerstag 
wurde Janick Mischler neu in den 
Vorstand des Schützenbundes des 
Seebezirks (SBS) gewählt. Vor-
standsmitglied Priska Hug-Mäder, 
erste Frau im Vorstand des SBS, 
bestritt ihre zwanzigste Delegier-
tenversammlung.

Präsident Hans Etter zog betref-
fend das letztjährige Feldschiessen 
in Ried eine positive Bilanz. «Erneut 
nahmen mit 1064 wieder mehr Schütz- 
innen und Schützen teil», so der Prä-
sident. Allerdings bedauerte er, dass 
es abermals keine Teilnehmenden 
aus dem Saanebezirk und aus dem 
Waadtland hatte. 

Hohes Niveau im Seebezirk

Besonders hob Hans Etter die Leis-
tungen des Schützenkönigs 2012 Pas-
cal Lorétan aus Courtepin, der besten 
Dame Annette Benninger, Salvenach-
Jeuss, des besten Jugendlichen Alex-
andre Sauteur, Liebistorf, des besten 
Juniors Lukas Kläy, Liebistorf, und 
des besten Veterans Martin Trüssel, 
Galmiz, hervor. «Pascal Lorétan hat 
an den Olympischen Spielen 2012 in 
London teilgenommen, er wird seinen 
Weg machen», meinte Hans Etter. Er 
gratulierte ebenfalls dem Schützenkö-
nig des Pistolenfeldschiessens Kilian 

Schmutz, Cordast, der besten Dame 
Anina Stalder, Murten, dem besten 
Junior Adrian Lehmann, Kerzers, und 
dem besten Veteran Martin Trüssel, 
Galmiz (auch 25/50 m + 300 m). Hans 
Etter ist seit 1981 im Vorstand und seit 
1996 Präsident des Schützenbundes 

des Seebezirks (SBS). Die Jahresrech-
nung 2012 weist einen Verlust in der 
Höhe von 5300 Franken aus. Susanne 
Baeriswyl, Finanzen, erklärte, dass 
es Mehrausgaben von 6470 Franken 
bei den Auszeichnungen beim Feld-
schiessen gab. Aus der Versammlung 

wurde beanstandet, dass die Mehr-
kosten ebenfalls wegen des grossen 
Bankettes entstanden seien. Die De-
legiertenversammlung habe im 2002 
beschlossen, dass die Kosten nur für 
Essen im üblichen Rahmen und nicht 
für Bankette mit derart vielen Gäs-

ten, wie dies in Ried der Fall gewesen 
sei, vom SBS übernommen würden. 
Hans Etter entgegnete, dass ihm das 
nicht bekannt sei, «doch werde ich 
im Protokoll von 2002 nachsehen 
und danach informieren». Jean-Marc 
Sciboz,  Vize-Präsident, erklärte, dass 
neben einigen Gästen aus Politik vor 
allem Ehrenmitglieder mit Partnern 
sowie Persönlichkeiten eingeladen 
wurden, die den SBS in vielerlei Hin-
sicht unterstützen. Insgesamt seien es 
rund fünfzig Personen gewesen, nicht 
mehr so viele wie früher. «Das Feld-
schiessen ist auch ein wichtiger gesell-
schaftlicher Anlass», betonte er.

Janick Mischler neu im Vorstand

Der erfolgreiche Schütze Janick 
Mischler arbeitet neu im Vorstand 
mit. Gesucht wird ein Vertreter der 
Pistolenschützen. Das Feldschiessen 
2013 mit Championsfinal findet am 
25. Mai (Vorschiessen), am 31. Mai 
(Hauptschiessen) sowie am 1./2. Juni 
in Salvenach (Skt. Salvenach-Lurti-
gen-Jeuss) statt. Das Feldschiessen 
2014 führt die SG Courlevon durch, 
dasjenige von 2015 die SG Liebistorf-
Kleinbösingen-Wallenbuch und das-
jenige von 2016 die SG Villarepos-
Chandossel. Die Pistolenfeldschiessen 
2014 und 2015 organisiert die Sekt. 
Cordast, dasjenige von 2016 die Sekt. 
Misery-Courtion. � tb

Janick Mischler in den Vorstand gewählt

Die Welt der Burgunder und der Eidgenossen

Vorstand Schützenbund Seebezirk: Janick Mischler (neu), Walter Mischler, Susanne Baeriswyl, Niklaus Goetschi, Hans Etter, 
Präsident, Jean-Marc Sciboz, Vize-Präsident, Priska Hug-Mäder, Christian Loosli, Beat Baumgartner, Patric Sommer

Marie-Christine Egger als Marketenderin (Kostüm nach Urs Graf der Ältere, gebo-
ren um 1485–1528) und Ulrich Bucher als Tambour in einer Schweizer Söldner‑ 
uniform (Solothurn) aus dem 16. Jahrhundert


